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98. Jahrgang

Tages ?preget
Durch eine Verordnung des Reichsprasiderüea vom 1^

März 1924 wurde der Reichstag aufgelöst.
Der päpstliche Sondergesandte Testa »st in Loblenz einge-

troffen.
Die Könige von Schweden und Griechenland sind zv

einem längeren Aufenthalt in Neapel eingetroffen.
Die Arbeiterpartei hak im englischen Unterhaus den An

trag auf Abschaffung der Todesstrafe, mit Ausnahme L s
tzseres, eingebrachk. — Nach einem neuen Gesetz werden Li!
Westen bei Pferderennen besteuert.

Zn London streiken 7090 Krafstvagenführer.
Lin spanisches Kanonenboot hat ein englisches Segelschiff

«vfaebrocht, das den Rifflabyleu in Marokko Massen brin¬
gen wollte.

In Griechenland ist wieder einmal ein neues Ministe¬
rium unter PagÄnastasms gebildet worden.

Die indische gesetzgebende Versammlung in Delhi hat den
hausWkpkan der (englischen) Regierung für Indien verwor¬
fen. Die Regierung wird sich nicht daran kehren und der
Regierungsöertreter nannte die Ablehnung eine törichte
Kundgebung. Die Regierung in London dagegen ist pein¬
lich bericht.

Die Goldkreditbank
In einem Augenblick, da sich die Krisis des französischen

Franken zu einem, wie es scheint, unaufhaltsamen Sturze
zu wandeln scheint, baut Deutschland seine Währungsreform
weiter aus . Durch die Gründung der Rentsnbank haben wir
die Wohltat einer festen Währung genossen, haben wieder
rechnen und wirtschaftlich denken gelernt, haben dadurch den
Grundstein zum Wiederaufbau unserer Produktion auf Grund
gesteigerter Arbeit und verbesserter Methoden gelegt und
können daher die Gründung einer Goldkreditbank ruhiger
beurteilen.

Diese Bank ist ein neuer Schritt des Uebergangs zur
Goldwährung , aber noch nicht die Goldwährung selbst. Die
Zwischenschaltungder Rentenbank ist ein Segen gewesen.
Damals im November 1923, als Deutschland wirtschaftlich
«nd politisch dem Untergang nahe schien, hätte die Goldkre¬
ditbank das erforderliche Vertrauen beim in- und ausländl-
sthen Finanzkapital nicht gefunden. Ein Fehlschlag wäre aber
»an unberechenbaren Folgen für unsere Wirtschaft gewesen.
Oie Rentenbank hat aber die auf sie gesetzten Hoffnungen
reichlich erfüllt und wird noch auf Monate hinaus die zuver¬
lässige Trägerin unseres inneren Geldumlaufs sein.

Unsere Wirtschaft ist an Barkapitalien und an Kredit
vollkommen verarmt : nur ganz allmählich können wir uns
wiedlr emporarbeiten . Die letzten Jahre hatten wir für
solche Not immer ein sehr bequemes Mittel bereit, dessen sichsolche Not immer ein sehr bequemes Mittel bereit, dessen sich
Wt auch Fvankreich bedient, die Inflation.  Aber dieses
Mittel wollen und dürfen wir heute nicht wieder anwenden.
nachdem wir es einmal als das betäubende Gift der Wirt¬
schaft erkannt haben. Der Geldnot konnte nur dadurch ab-
«holfen werden, daß wirkliches Kapital  aus dem
strsditweg herangezogen und unserer Wirtschaft zur Ber-
Dgung gestellt wurde.

Die Welt, die anfangs gegenüber der Rentenmark nicht
wenig Zweifel zeigte, hat inzwischen gesehen, daß wir durch
eigene Kraft , durch große Opfer, durch enorme Willensan¬
spannung uns doch schon ein gutes Stück ans dem Sumpf
»es Währung »- und Wir ^chastszerfalls herausgearbeitet
saben. Wir haben inzwischen unseren öffentlichen Haushalt
»seitgehend gebessert, haben eine äußerst strenge Besteuerung
tatsächlich dürchgeführt, haben unsere Wirtschaft aus Gold¬
kork Mngestellt und das ganze alte Papiermark -Kreditsystem
Wsgegeben, den Arbeitstag verlängert und viele anders
hwere Losten freiwillig auf uns genommen. Ein Land, das
n dieser Mündlichen Weise die Fehler und Unterlassungen
einer Vergangenheit wieder gut macht «nd an seinem Wie-
«rmrfbcm arbeitet, ein solches Land wird auch wieder
tveditfähig.

Die Goldkreditbank  soll nun nicht bloß für den
Möglichen AWungsverkehr des Inlands , mehr noch für
le» großen Zahlungsverkehr der Wirtschaft, insbesondere
nit dem Ausland , das international kursfähige Zahlungs¬
orts mit der üblichen, in allen Kulturstaaten in der Vor-
Aiegszeit eingeführt gewesenen Golddeckung liefern. Die
Goldkreditbank ist eine selbständige Aktiengesellschaft unter
»r Aufsicht der Reichsbank. Ihr Aktienkapital beträgt 200
Millionen Goldmork. Hiervon stellen Londoner Banken 100
Millionen, und zwar in Form eines Goldkredits an die
keichsbank, die diesen Kredit wiederum zu ihrer Aktisnzeich-
«ung für die Goldkreditbank benutzt. Die übrigen 100 Mil¬
äonen zeichnet das deutsche Finanzkapital , das bei dieser
Gelegenheit die bisher nicht faßbaren freien deutschen De¬
visenbestände bequem hereinziehen dürste. Zu diesen bereits
««rfügbaren 200 Millionen Eigenkapital tritt ferner noch ein
KrÄsit von 200 Millionen, den die Goldkreditbank im Aus-

durch Wiederbeleihung — Rediskont — der in ihrem
Besitz befindlichen Wechsel erhalten wird , und der auch schon
M zugesagt ist. Außerdem wird die Goldkreditbank noch

Noten im Betrag von 100 Millionen ausgebcn, und zwar
-namentlich im Umtausch gegen die an Inland laufenden aus¬
ländischen Zahlungsmittel . Auf Grund dieser Berechnung
-wird die Goldkreditbank 500 Millionen Goldmark zur Ver¬
fügung haben.

-1 «-.. - ->-5i

„Die WaHL am.Rhein"
Aber nicht die, welche wir Deutsche-»steinen. Der franzö¬

sische Marschall Foch versteht etwas ganz anderes darunter.
Er schrieb am 10. Januar 1919 an die Bevollmächtigten der
Mächte: „Die Wacht am Rhein  muß der Summe!-
ruf der Verbündeten werden. In Zukunft wird der
Rhein die militärische Weft grenze des deut¬
schen Volks werden müssen.  Deutschland muß
jeder Zugang und jeder Waffenplatz, jede Gebietshoheit arff
dem linken Rheinufer verwehrt werden."

So zu lesen in dem „Gelbbu  ch", das letzten Samstag
die französische Regierung der Presse übergab.

Warum ein solcher diplomatischer Schritt gerade im
gegenwärtigen Augenblick? Mein denkt unwillkürlich a»
den Brief Mac Donalds an Poincare  und a»
seine Aeußerung, in England spreche man mit Besorgnis
von den Eroberungsabsichteu Frankreichs auf das deuffche
Rhein- und Ruhrgebiet.

Poincare will nun an der Hand von Aktenstücken Nach¬
weisen, daß Frankreich in allen seinen Handlungen nur be¬
stimmt sei von der Sorae um seine Sicherheit
Ja nicht nur um seine eigene Sicherheit, sondern um die der
„demokratischenMächte des Westens". AK ob Frankreich
niemals einen Einfall nach Deutschland unternomnien hättLk
Man denke an den SchmalkaldischenKrieg, an den Dreißig-
sämigen Krieg, an die Zeiten des MÄac, an den Siebenjäh¬
rigen Krieg, an die Rcvolutionsrriege ! Ist denn die Mensch¬
heit, ist vor allem England so dumm, um eine solche Ver¬
drehung der Patsachen gutgläWig hinzunehmen?

Foch schreibt am 6. Mai 1919: „Wenn man Herr-
des Rheins ist , ist man Herr ' des ganze»
Landes.  Wenn man nicht sm Rhein ist, hat man alle«'
verloren. Vom militärischen Gesichtspunkte aus ist der Rhefttz
allein wichtig. Die Besetzung der Rhemlan-de HÄ nur Me ich
wslm man über den Rhein verfügt. Wenn wir fchrÄweW
zurückgchen, liefern wir die Pfänder aus und öffnen tziH
Türe . Die ständige Besetzung  bezieht sich auf di«
Rheinlinie und nicht auf die Rheinlands ."

Das also ist des Pudels Kern. Foch wollte, schon vor
dem Abschluß des Friedensvertrags , eine ständige Besetzung,
nicht bloß eine 15jährige, wie sie unter dem Druck Englands
und Amerikas in den Friedensvertrag hereinkam. Was da¬
mals Elemente au  und Genossen nicht gelungen war.
das muß die Auslegung  des Vertrags nachholen. Da¬
her die nachmaligen Erklärungen sämtlicher französischen
Regierungen : Die 15jährige Besetzungsfrist habe noch gar
nicht angefangen. Sie beginne vielmehr erst mit dem Augen¬
blick, wo Deutschland seinen Vertragsverpflichtungen nach¬
gekommen sein werde. Also bleibt der Franzose
am Rhein,  bleibt ewig dort, weil Deutschland in Zeit und
Ewigkeit die wahnsinnigen Wiedergutmachungsschuldennicht
abzahlen kann.

Nichts einfacher als diese Logik. Es fragt sich nur . ob
England  sich eine derartige „Annexion". — zu deutsch
„Raub " gefallen läßt . Wiederholt haben die englischen Erst¬
minister, so besonders zuletzt Valdwin,  mit aller Deut¬
lichkeit erklärt, England werde sich auf eine weitere Zer-

ückelung Deutschlands — denn das würde rin«
auernde Besetzung durch Frankreich bedeuten — nie vn!

lummer einlassen. Die Regierung Mac Donalds hat diese
E klärung wiederholt. Und Musselini  hat ganz dasselbe
im römischen Senat ausgesprochen. ch

Wir Deutsche vollends werden niemals unsere Einwilli¬
gung zu irgendeiner noch so leisen Lockerung des staatsrecht¬
lichen oder wirtschastspolitischenBandes zwischen dem un¬
besetzten und dem besetzten Deutschland geben. Iä.

Der HiLlerprozetz
Fragen der Verteidigung an Herrn von Kahr

Als gestern nachmittag nach längerer Unterbrechung di«
össcntliche Verhandlung wieder ausgenommen wurde, erklär
ten Dr. Weber, Hitler, Pöhner und Ludendorff die Aeuße
rungen Ssißers in vielen Punkten als sachlich unwahr . Lu
dendorff fügt bei: Ich habe die schwere Befürchtung, daß di«
Reichswehr und die Landespolizei durch ihre Vertreter hiei
schwer geschädigt werden.

Die Gesamtverteidigung gibt die Erklärung ab, de»
größte Teil der tatsäch'i -en Angaben Seihers sei bereit«
widerlegt, weitere Behauptungen werden im Lauf des Pro
xesses widerlegt werden. Sie erhebe Widerspruch, daß de»
eiwaige Hochverrat der drei Kronzeugen Kahr , Lossow uni
S . ißer geschützt werde und sie verlange, daß die Besprechung
am 6. November über den „51prozentigen" Staatsstreiä
L ffsow-Kahr und den Marsch nach Berlin in der Oeffentlich
keit verhandelt werde.

Rechtsanwalt Kohl  bemerkt dazu: „Der Prozeß hak w.i
dieser Frage den Höhepunkt erreicht. Lossow und Kah
haben einen nach allen Gesichtspunkten hin ausgearbeiteter
Aufsatz mehr oder weniger dein Gericht zur Kenntnis ge
bracht. Es ist durch eidlich vernommene Zeugen bereits be
kündet worden, daß der Marsch nach Berlin die ausgespro
«t one Absicht der drei genannten Zeugen gewesen ist. De»
Lus -zang das Prozesses „Schuld oder Nichtschuld für die An
geklagten" ist davon abhängig , ob den Aussagen dieser dre
Zeuqen geglaubt werden kann oder nicht."

Staatsanwalt St engl ein:  Es ist unzutreffend, m
seaen, es sei nachgewiesen, daß der Marsch nach Berlin -di«
A sicht der drei Zeugen gewesen sei. Darüber wird das Ge
ruht zu befinden haben.

Für die Dauer der weiteren Vernehmung des Zeuger
Se fer wird die Oeffentlichkeit ausgeschlossen.

Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeitwird in di«
weitere

Fragestellung an Dr. v. Kahr
eingetreten.

Rechtsanwalt Holl  führt dann aus : Baron Aufseß
der Stellvertreter Kahrs im Staatskommissariat , hat an
12. Oktober erklärt : „Wir stehen am Vorabend großer Er
eiMisse!" Am 20. Oktober sprach Baron v. Aufseß im „Wit
telsbacher Garten ", und teilte im Auftrag und Namen de:
Eeneralstaatskommissars mit. daß dieser zu seinem Bedm er,
nicht in der Lage sei, der Einladung Folge zu leisten. Mw
ihn entschuldige, sei, baß er mit der Lunte am Pulverfaß i'ße
Auch er (Aufseß) sei als Stellvertreter Kahrs ebenfalls star
in Anspruch genommen. Der Bruch zwischen Lauern nn«
Berlin sei heute abend 8.30 Uhr erfolat. Wir sind froh dar
über, erklärte er, daß er erfolgt ist. Es heißt !ür uns nich
„Los von Berlin ", sondern „Aus nach Berlin !" Wir sin«
seit zwei Monaten von Berlin in unerhörter Weise belog«
worden. Das ist nicht anders zu erwarten von einer Ju >den
rcgierung, an deren Spitze ein Matratzeningenieur steht. Jci
lmlie fest daran , daß alles in Berlin verebert und versaut ist
Die Reichsregierung habe den Arbeitsminister Brauns näck
München in das Generalstaatskommissariat geschickt, um zr
vermitteln. Man habe ihm aber bedeutet, daß feine An
Wesenheit nicht erwünscht sei. Knilling habe ihm gezeigt, wr
die Tür ist. — Aufseß teilte dann mit, es komme jetzt nicht-
w?hr über die Grenze hinaus , kein Geld, keine Lebensmittel
Wir haben kamen Anlaß, Ehrhardt zu verhaften. Auch di,
Trzbergermörder können ruhig ihrem Beruf nachgehen. Auf¬
aß forderte die Versammlung auf, sich hinter Kahr zu stelle«
md rechtfertigte Kahr gegen den Vorwurf , daß nichts ge¬
schehe. „Die Sache gehe nicht aus einmal. Hitler wollte gleich
osschlagen. Wir müssen diplomatisch Vorgehen, damit wir
».«» nicht ins Unrecht setzen. Heute gehen wir mft Hitler m-
ainmen. Wir wollen nicht los vom Reiche niück negcn dm
Ssich, aber Mgrn die Reichsregiernng. Man wartet in
Kovddetttschland nur daraus , daß wir losschlagen. Aber dies
naß alles vorbereitet sein. Vertreter von Ostpreußen, Meck»
cnbuvg, Hamburg , Hannover waren bei uns , die uns voll«
Unterstützung zugesichert haben. General Müller in Sachsen
«at seine Truppen ausgestellt «nd gefragt, wer rechts und
rer knks sei. Sie wurde« getrennt untergebracht. Mäkler
Äbst hat das Kommando Wer die rechtsstehenden Truppen
ibernommes . Die württemdergtzchxReiclzswehr wurde, mr-
ppbchch-p» Schutz der Bevölkerung, von Plmren nach Hof
«bracht . Ich kann aus guter Quelle Mitteilen, daß diese
Truppe Äs erste zur Abriegelung von Bayern bestimmt warl
Der dortige würüembergrsche Kommandeur hat Wer bereits
die Zusicherung gegeben, daß er gegen die bayerische Reichs¬
wehr nicht vorgehen werde. Wir haben, der Württemberg
gischen Reichswehr zu Ehren , in Hof einen „Deutschen Tag "'
gehalten. „Halten Sie sich bereit", soll Aufseß geschlossen
haben, „wenn in den nächsten Tagen der Ruf zu den Waffen
an alle ergeht, die schon mit Gewehr und Säbel mngegcmgen
sind. Meine Damen, lassen Sie ihre Brüder ziehen ẑum
großen Freiheitskampf : es wird nur kurze Zeit dauern ". —
Die Verteidigung kann durch Dutzende von Zeugen beweise«,
daß diese Rede gehalten wurde.

Die Frage , wie Aufseß zu diesen Worten kam, beantwor¬
tete Kahr  wie folgt: „Äh habe selbstverständlichAufseß
keinen Auftrag gegeben, ein« Rede oder diese Rede zu halte»
Ich sagte ihm nur : „Sagen Sie dein Vorsitzenden meinen
Gruß ; ich bedauere, daß ich nicht kommen kann. — Das ifl
bas einzige, was ich von der Sache weiß. Aufseß behauptet
überdies, die Rede sei eine Fälschung."

Rechtsanwalt Holl  schildert dann , wie er am 9. Novem¬
ber in die 1/19-Kaserne gekommen sei. In Abwesenheit
Kahrs habe Lossow ihm erklärt : „Wir wollen ja den Staats^
streich machen, lediglich über die Zeit des Losschlagens wärest
u ir uns nicht einig." Ich (Lossow) habe zu Hitler gesagt»
».Warten Sie noch zwei bis drei Wochen, dann sind wir s«
weit. Wir müssen die übrigen Wehrkreiskommandos aus
unsere Seite bekommen. Wenn ich 51 Prozent Wahrscheiul
lichkeit habe, Wage ich los !"

Rechtsanwalt Holl  fragt Kahr, ob er diese Erklärung
- ?cke oder nicht. Kahr:  Diese Erklärung , wenn sie im Sinst
e ner militärischen Aktion gemeint sein sollte, könnte ich nichl
decken." Eine weitere Frage Holls betrifft das Verhältnis
K .hrs zu dem Justizrat und Führer der Alldeutschen, Elaß>



R äh r: Meine Beziehungen 'zu diesem Herrn MD iose, « «»
ich mit ihm gesprochen habe, hat mit den Vorgängen vor»
8. und 9. November nichts zu tun.

Hitler:  Im Lauf der Verhakung haben sich dü
Skronzeugen dahin geäußert, daß unser Unternehme« auch
«us « cherpÄlkffche« Gründen ^ scheitert wäre. Sch frage,
vb das an gestrebte Direktorium irgendwie Zusicherung ge¬
habt hat, etwa von Frankreich oder der Tschechê daß da,
Ausland gegen dieses Direktorium nicht Vorgehen würdet
Der Vorsitzende  läßt dies« Frag « nicht zu. Hitler  er¬
klärt hierauf : Wir haben wohl die Berechtigung zu diese,
Frage , ob diesem Direktorium nicht die Zeichen autzenvolin
sbben Schorierigkeiten gegenüberständen, wie unserem Unter
«chm«*.

Vorsitzender:  Ich glaub«, daß das Urteil von Äese,
Kr . ge nicht berührt wird.

Rechtsanwalt Schramm  stellt die Anfrage : Ick möcktt,
wissen, ob Kahr seine Auffassung aufrecht erhält , daß er sei
neu Weg auf Grund des Artikel« 48 hätte durchführe»
können.

Staatsanwalt Ehart:  Es ist nicht behauptet worden,
daß Kahr aus Grund des Artikels 48 etwas unternimmt,
smicher« daß aus Grund des Artikels 48 die dazu berufene«
Faktoren , in Bayern das Gesamtministerium, im .Reich dei
Reichspräsident, Verordnungen Heremsgeben.

Rechtsanwalt Schramm:  Für mich handelt es sich da¬
rum , ob man sagen kann: „Der Weg. den di« Herren Kahr
Lossow und beiher betreten wÄlten, war gesetzlich, und de,
Weg, den die Angeklagten betreten wollten, war ungesetz¬
lich. Sch will feststes«», daß der Weg zur Bildung einer
Direktoriums ungesetzlich war , weil er durch den Artikel 4t
Seme Deckung finden konnte." Der Seiche Rechtsbeistank
ßragt dann, ob am 7. November «mch davon die Rede ge¬
wesen fei. daß sine neue preußische Regierung geschaffer
wird.

Lahr:  Daß bei solchen Umwandlungen auch Rückwir¬
kungen aus die preußische Regierung erfolgen, ist selbstver¬
ständlich. Der Fragenkomplex wird abgerundet durch ein«
Frage des Rechtsanwalts Kohl,  di« lautet : „Sollte i« den,
Direktorium der Reichspräsident Ebert sitzen?" Vor-
i i tze n d e r : Ist die Frage ein schlechter Witz? Kohl:  Wenn
das, was ich in der Hand habe, kein schlechter Witz ist, di-,
Versüßung -des Deutschen Reichs nämlich, dann ist auch
meine Frage kein schlechter Witz! Vorsitzender:  Ich
kaffe diese Frage nicht zu. Kohl:  Well sie selbstverständlich
P , darum wird str nicht zugelaffen.

Hitler  will dann wissen, mit welchen Personen iw
Horde« Kahr über die Anwendung des Drucks gesprochen
habe. Kahr  erwidert : Mit Minovx, mit Tirpitz, mit Schoer-
«it Knebel habe ich darüber gesprochen. Hitler:  Minour
war Genersknrrktor von Stinnes . Inwiefern schien ei
Lhnen berechtigt, einen Druck auf den Reichspr äsidenter
»« Müden ? Kahr:  Da habe ich keine Antwort zu geben!

Eme Frage Roders  betrifft die Vereidigung der baye¬
rische« Reichdehr aus Bayer«. Kahr «rWrt , er habe zu
»or « ft Lossow darüber gesprochen. zÄbt aber keine Auskunft
darüber, ob die dabei von Lasst« , gehaßten« Ansprache de
tiefer Besprechung vereinbart wurde. Die Sache falle anbei
bas Dienstgeheimnis.

In der Folge verlangt noch Rechtsanwalt Holl  di,
S-gsnSb»rf Kc8u»g von Sohr u«h Pöhner . Pöhner  schil¬
dert sehr st ei, wie «c «vf Wuusch Ehrhardt », der ihn an
S9. September besuchte»nö ihn bat, wird« mit Kahr zufam-
«enzuarbeite«, damit er m Rordbayern ein sichres Auf¬
marsch- und Etappengebiet für fein« Truppen bekomme, «nt
»achdem Ehrhardt erKärt habe, daß jetzt mit dem Marsch
»ach Be En Ernst gemacht werde, am 30. September zr
stayr -« wegen sch und hieb« die Dinge besprochen haby
voraus » ohr ihm die Stell « eines Zivilgouverneurs für Thü-
ingen an gebot en habe. Daß Thüringen genannt wurde,
«tt Pöhner verblüfft- Der Ausdruck „Zivilkommissar" fiel
ust päter . Kahr Hab« ihm gesagt, die Sache fei nicht gering-
Lgtg. er würde ihm memcüs eine Keine Aufgabe zu muten
mbe ihm persönlich geschmeichelt und gesagt, es sch chn«
lusgab«. die ihn vielleicht Monat« oder Jache beanspruch«,

Kahr:  Ich bin von der Annahme ausgegangen , daß »s
ich um Berwendung von Reichswehr in 'Mitteldeutschland
«s Anruf des Reichswechminifieriums Handke, und daß für
«esp» Fall der Reichswehr ein Kommissar zur Seite « stellt

wird , wie das schon früher geschehen ist. Wenn ich von einer
Aktion, wie sie sich Ehrhardt gedacht hat, gewußt hätte, hätte
ch Ehrhardt diesen Gedanken ausgeredet. Der bayerischen
"egierung sei bekannt gewesen, daß Pöhner geäußert hätte.

habe für Bayern kein Interesse. Pöhner sei daher für
einen bayerischen Posten nicht in Betracht gekommen.

Pöhner:  Diese Aeußerung ist gefallen. Sie Halle aber
«Me« aaderev Sinn . Ich verurteilte die Politik in Bayern
d , den letzten zwei Jahren . Es handelte sich jetzt um Lebens-
Dlotwendigkeiten für das gan^ deutsche Volk und da kamen
Bagatellen , wie die Schaffung eines Staatspräsidenten in
Bayern nicht in Frage . Deshalb sagte ich: Diese Dinge sind
mir wurscht!

Justizrat Bauer  fragt Kahr, ob er sich an den Vorfall
in der Rächt aus 9. Noo. erinnere , wonach Kahr einem
Konsuiarvertreker eines außerdeutschen Staats den Rat ge¬
geben habe, von einer bayerischen Station aus seiner Re¬
gierung von der Ausrufung der nationalen Diktatur Mit¬
teilung zu machen. Kahr kann sich an diesen Vorgang nicht
mehr erinnern . Don einer Beglückwünschung zur neuen
Regierung in jener Nacht wisse er nichts. Wenn der ita¬
lienische Vertreter irgend eine solche Bemerkung zu ihm ge¬
macht habe, so habe er ihr keine Bedeutung bei gelegt.

Rach einer Pause von 20 Minuten geht die Fragestellung
weiter. Die Frage der Verteidigung, mit wem Seißer
in Berlin die Verhandlungen geführt habe und was bei den
verhanlllungen besprochen wurde, antwortet Kahr, er könne
hierüber aus Grund des Dienstgeheimnissesnichts aussagen.
Er habe von den Ergebnissen dieser Reise die Führer des
Bundes „Bayern und Reich" nicht benachrichtigt. . Die Be¬
sprechung mit Admiral Scheer stehe in keinem Zusammen-
Han- mrt der Sitzung im Vürgerbräukeller.

k« Ausführungen beantwortet . Für ch» habe es sich bei
der Sitzung am S. November «m nichts anderes gehandelt,
als eben gegen di« gerüchtweise gegen ihn bekannt geworde¬
ne« Plan « eines Vorstoßes einzelner nationaler V-cbände
gegen Sachsen und Thüringen Stellung zu nehmen und den
Anwesenden anzudeuten, daß die nationale Sache >m Gang
sei. Er halte es für ausgeschlossen., daß Lossow von einem
Marsch »ach Berti « gesprochen habe. Zeuge habe lediglich
erklärt daß er als Inhaber der nollzieherrden Gewalt oen
Befehl gebe, ob Mitglieder der vaterländischen Verbände
dazu befttmmt »»erden, dei der Verwendung der Reichswehr
i« Thüriugeu oder Sachs«« «ine gewisse Verstärkung zu
bilden.
Aus die Frage de» Angeklagte« Kriebel,  ob Zeug« von

he« Pla « Ehrhardt » über «ine« Marsch nach Berlin Kennt-
»rs hatte, erwidert Kahr,  er habe über derartige Vorbe¬
reitung«« Ehrhardt » gewußt. Das sei dan« adgeschnittea
worden, vo « Vorbereitungen des Bundes „Bayern und
Reich" sei ih» »ichtr bekannt. Er Hab« immer dagegen
Stellung genomme», wenn von einem Marsch nach Berlin

:sproch«n wu^>e. Zur Frage des Direktoriums bekundet
mge. daß dieses nur eine vorübergehende Erscheinung sein

Hitler  hält de« Zeugen entgegen, warum er am
ö. November sich» icht aus das schärfste gegen diesen Marsch
gewendet habe.

Kahr:  Ich lehire es auf das entschiedenste ab. daß wir
S«en Staatsstreich in dem hier ausgeführten Sinn machen
tonnte« und wollten.

Aus ein« Frage dos Vorsitzenden  erklärt Kahr,
er habe die Bildung einer Direktoriums nicht als Staats¬
streich betrachtet. Weiter verliest der Borfitzend« eins Er¬
klärung des Professors Bayer , wonach er den Ausdruck
„Auf nach BestinI " als Zurückweisung jeder separatistischen
Einstellung Bayerns gemeint habe. An einen militärischen
Marsch »ach Berlin habe Bayer nicht gedacht.
, Rechtsanwalt Kohl  richtet weitere Fragen an Kahr,
bi« auf die Bildung des Direktoriums Bezug nehmen. Der
Vorsitzende schnürt die weitere Fragestellung in dieser Rich¬
tung ab, da hierüber schon Aussagen gemacht worden seien.

Hierauf entspinnt sich eine Auseinandersetzung Mischen
Iustizrat Ze schwitz , dem Vorsitzenden und dem
Zeugen  über die Frage , ob Kahr mit Berliner Herren
Über die Verwendbarkeit und Befugnisse Ehrhardts und des
hiesem unterstellten Bundes gesprochen habe. Kahr bet mt,
daß bei dieser Besprechung seine Stellungnahme immer die
war : L» ist Sache der süddeutschen Staaten , zu verhindern,
dyß das Reich auseinanderfällt.

(Fortsetzung folgt .)

Deutscher Reichstag

Vierzehnter V erh an dlun gsi  a g.
Vernehmung Kahrs.

R .chtscmwali Gademann  richtet ein« Reih« mm Fr» -
aen an den Äeuoen. die Kahr im Sinn seiner früher rrmach-

Berlin,  13 , März.
Der Reichstag nahm gestern ohne Aussprache die Vorlage

vn . die die Geltungsdauer der Zuckerungserlaubnis für die
Wer Weine bis 30. Juni ds. Is . verläufst.

Ueber den Gesetzentwurf betreffend die Ausprägung von
Aeichsfitbermünzen entspinnt sich eine längere Aussprache.
Der Entwurf ist vom Ausschuß dahin abgeändert worden,
daß nur 1-, 2- und 3-Markstücke, nicht aber auch 5-Ala kfrücks
tzeprägt werden sollen. Abg. Dr. Helfferich bemängelt, daß
die neuen Münzen «icht auf „Rentenmark ", sondern auf
sLsldmark gestützt werden sollen, obwohl die Goldmart

genwärtig gar kein gesetzliches Zahlungsmittel in Deutsch-
nd sei. Er beantragt deshalb in der Vorlage das Wort

Koldmark" durch „Rentenmark" zu ersetzen und stellt den
iteren Antrag , die Rsntenmark zur offizielle» Reichs-

jwährumg zu machen. Die Anträge werden jedoch gegen die
Stimmen der Deutschnaticmslen abgslehnt und che Vorlage
4« der Arrsschutzfasimm angenommen.

Hierauf wird in allen drei Lesungen ein gemeinsamer
Antrag der Sozialdemokraten, des Zentrums , der Deutschen
Volkspartei , der Demokraten und der Bayerischen Bolk-̂ --
M «t« Aenderrrng des RelchsmaPZesetzes angenommen,
wonach di« Zahl von mindestens 20 Wählern , die die Wchk-
kreisvorschläge bisher unterzeichnet haben mußten, als NO
erhöht wird mit der Bestimmung, daß auch 20 Wähler ge¬
nügen , wenn diese glaubhaft machen, daß mindestens 500
Wähler Anhänger des Kreiswahlvorschlags oder eines an¬
deren sind, mit dem sich der Wahlvorschlag verbindet oder der
sich dem gleichen Kreiswahlvorschlag anschlisßen will.

Alsdann tritt das Hcnos in die 2. Beratung des Reichs-
postsimmzgesetzes ein, durch das die Reichspost ähnlich wie
schon ditz Reichsbahn zu einem selbständigen Unternehmen mit
eigener Vermögensverwaltung , das aber trotzdem ein Unter¬
nehmen des Reichs bleibt und dessen Leitung der Reichspoft-
rninister behält, gemacht werden soll. Nach eingehender Aus¬
sprache, in der der bayerische Gesandte v. Preger  und der
wörttembergische Gesandte Hildenbrandt  für ihre Re¬
gierungen erklären, daß diese an ihren Rechten aus den frühe¬
ren Staatsverträgen festhalten und die Vorlage nicht an-
mehmen könnten, wird diese mit großer Mehrheit in zweiter
Lesung angenommen.

Hierauf begründet Abg. Schulz-  Bromberg (Deutsch».)
einen Antrag seiner Partei , wonach unter Aenderung des
Art . 180 der Reichsverfaffung die Neuwahl des AeichsimM--
denksn gleichzeitig mit der Neuwahl des Reichstags statt¬
finden soll. Reichsinnenminister Dr. Iarres  ersucht im
Namen der Neichsrsgierung um Ablehnung des Antrags.
Der Antrag wird abgdlehnt.

Schließlich wird noch der Rokhairshalt in dritter Lesung
erledigt und die Schlußabstimmung darüber auf morgen ver¬
tagt . Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr.

Berlin . 13. März . Die scharfe Spaltung in der Sozial¬
demokratischen Partei , die in den letzten stürmischen Frak¬
tionssitzungen zum Ausdruck kam, hat sich verschärft. Die
Radikalen stehen den Gemäßigteren in Kampfstellung gegen¬
über. Ueber den Wahlaufruf ist es noch zu seiner Einigung
Mammen.

Sitzung am Donnerstag
Zur Vorlage über die Golddiskonkbank beantrag

Abg. Helfferich (Deutschnat .) !
in 8 1 dir Bestimmung zu streichen, daß di« Bank die Befug-
«i:s hat, auf Psund Sterling lautende Rote« bis zum Gesamt- *

j betrag von 5 Million«« Pfürü Sterling cmszugsven. Ferner
l toll nach dem Antrag Helsferichs die Satzung der Bank der,
i Genehmigung der Reichsregierung unterliegen. Der Antrag»
i steiler bemängelt die allzugroße Eilfertigkeit, mit der ein so,
! weittragendes Gesetz verabschiedet werden soll. Das Recht
, der Notenausgabe , das man der neuen Bank geben wolle, sei
! «in Stein des Anstoßes. Ein Grund zur Ausgabe von Note»
j dr fremder Währung siege absolut nicht vor.
j Abg. Schlack (Z.) hebt hervor, daß di« Noten der Bant
j ein« Ämmehrung des Devisenbesitzes in Deutschland bedeu-
j ten. Damit werde zugleich di« Rsntenmark gehallen. Die
s Hauptsache sei, daß es sich um eine deutsche Bank handle, die

ihren Sitz in Deutschland habe.
Rach Ablehnung der Anträge Helsferichs wird die Vor-

j lag« nach den Ausfchußdeschlüssen angenommen,
j Der Gesetzentwurf wird dann in 3. Lesung gegen die
j Deutsch« aiionalen und Kommunisten angenommen, ebenso
! die entsprechende Aenderung de» Bankgesetzes. In der
^ Schluhabstrmmung wird dann in 3. Lesung das Reichsfinanz-
! gesetz mit der nötigen Zweidrittelmehrheit angenommen»

edenfcckls in der Schlußabstimmung wird dann in 3. Lesung
das Reichspostfmanzgretzmit der nötigen Zweidrittelmehrheit
»ngenonnnen. ebenfalls in der Schluhabstimmung wird Wich

I der Notekat in 3. Lesung angenommen,
j Es folgt di« 1. und 2. Lesung des von den SoMldemokra-
i ken, vom Zentrum , von der Deutschen Volkspartei, von de»

Demokraten und der Bayerischen Volkspartei eingebrachien
Antrags , wonach erstens für die Zeit nach der Auflösung bis
tzu den Reuwahlen der Präsident und seine Stellvertreter , so¬
wie die Mitglieder der ständigen, in der Verfassung eingesetz¬
ten Avsschüsse des Reichstags (Auswärtiger Ausschuß und
Uebenvachungsausschuß) die Aufwandsentschädigung weiter
beziehen, 2. sollen sämtliche Mitglieder des Reichstags bis
AUM Tage »ach der Neuwahl die ElferrbÄhnfr eifahr karten
behalten.

Abg. v. Graefe (Deutsch » .) : Bei den ungeheuer wichti¬
gen Entscheidungen, die in Nächster Zeit bevorstehen, kann die
Negierung unmöglich allein die Verantwortung tragen . Es
muß daher die Möglichkeit einer Tagung der Volksvertretung
auch nach der Auslosung erhalten bleiben.

Der Gesetzentwurf wird mit großer Mehrheit angenom¬
men. Der Antrag der Bayerischen Vokkspartei, die Reichs¬
tagswahlen am Samstag , 12. April , stattfinden zu lassen und
diesen Tag für einen öffentlichen Ruhetag zu erklären, für
den aber Lohne fortbezahlt werden müssen, wird abgelehnt.

Angenommen wird der Antrag der Mittelparteien auf
iE'" schränkuna der Wahlversammlung«» während der OHer-
»eit. *

Reichskanzler Dr. Marx:
Ich habe darauf hingewiesen, daß es sich bei 8er unge¬

mein schwierigen Lage in Staat und Wirtschaft zurzeit nur,
darum handeln könne, das Leben der Nation zu retten. Da¬
zu ist uns das Ermächtigungsgesetz  vom Reichstag
gegeben worden, und im Dienst dieses hohen Zieles hat di«
Reichsregierung di« ihr erteilten Vollmachten ausgeübt . Bei
den wochenlangen Erörterungen im Hause wurde im ein¬
zelne» dargelegt, daß eins ganze Reihe dieser Verordnungen^
besonders die Arbeitszeitverordmmg, nur in der gegenwär¬
tigen besonderen Lage begründet erscheint und nur eiirei
Notgesetzgebung darstellt, die unbedingt einer anderen or¬
dentliche« GesetzgebungPlatz machen müsse. Das soll und
muß geschehen, sobald nach der Auflösung sich die finanziell«
und wirtschaftliche Lage Deutschlands gefestigt hat. Bis da¬
hin darf das Werk dtzc Gesundung nicht gefährdet
werden. Dessen ungeachtet sind von verschiedenen Parteien;
zahlreiche Anträge auf Aufhebung »der Abänderung vo«
Verordnungen gestellt worden. Das erachtet die Reichsregie-
rusg zmAöft Äs unerträglich und nur geeignet, die mühsam!

Zustande gekommene Festigung unserer inneren DerhältrnffH
erneut zu erschüttern. Die Parteien der Opposition ve« !
icmaen aber ausdrücklich, alle von ihnen gestellten Antrages
sofort zur Entscheidung zu bringen. Angesichts dieser Sach«
jage kann di« Regierung eine Weiterbehandlung der ne

.̂ .ctscheidung - - , ^
Das därtsche Volk muß sich jetzt entschließen, öS es den Weg
ernste Pflichterfüllung weiter gehen will zu dem Z -ele
unser« bedrückten Brüder an Rhein, Ruhr und Saar wisse,
mit uns zu vereinigen und Deutschland frei zu machen, odri
ob es sich an haltlosen Versprechungen und billige» Schick
Worten berauschen, fich in Zwietracht zerreiben und sich
Haß verzehren will. Die Regierung hat deshalb beim Rerck

mten den Antrag c " -"-r ^ -
Der Reichspräsider

dsung entsprochen:
„Nachdem die Reichsregiernnq festgsftM hak. Laß W

Verlange«, die auf Grund des ErmaHigungssssetzes vach
IS . Oktober und 8. D^ ember 1923 ergangenen und von W
als lebenswichtig bezeichnet?« Verordnungen zurzeit uavr«
ändert forthHehe« zu taffen, nicht die Zustimmung
Mehrheö der Reichstags findet, löse ich auf Grund
Artikels -T der Reichsverfafsimg de» Reichstag ans.

Berlin. 13. Myr 1S24.
Reichspräsident Eb-rL,

gez. LchchMszrec MStzÄ
*

Die Rede des Kanzlers wurde von den KomnmnWsck
ortdauernd durch Zwischenrufe unterbrochen. Bei der Ber-

.esung der Auflösungsverordnung riefen sie: „Wir , Fritz«
von Gottes Gnaden !" — Präsident Loebe  erklärt dir
Aufgabe des Reichstags für abgeschlossen. Abg. F e h r e n-
bach würdigt die sachliche Geschäftsführung des Präsiden¬
ten , worauf dieser um 4 Uhr nachmittags mit einem Hoch
das d̂eutsche Voll und die Republik die Sitzung schließt.

Auch halbmouatlich
kann »Der Gesellschafter " bet
unserer Geschäftsstelle bestellt

werde«.



N e s e Nachrichten
Ae Lchihv», -« V« « K-«»chMer.

Vertta, IS. Mürz. Wie verkästet, werden Ke BssW
Drngehätt« nicht, wie ^ wünscht wurde, «m 26. son̂ « « uni
»0 Prozent erhöht. Daneben » erd«« die OrtszuschkLse em«
ftslche Erhöhung erfahre». Sech die NiMstezüse
Ab PrvKMt Ewache «.

ZquMmG, ft« D-e«Hche,
VerM . 12. « m» G » e zrotz« Zahl stifte« » « Pe 'lM

MhkeÄe« der Deutschen » sltsPert « . besonder, »« Schw'-r»
Lrd«M « »m- de» recht», P « 4eiftL»els. hatten grfter« i»
Kettm ein« Zusommentuirft. Me Pakftk? Skveft« <m«H
wurde heftig « rzegriffe« «nft et» reichsverderbend fteroich-
«sl. Es « mde beschaffen, nach dem Borgon - in » arprr,
E RaKo««Mb« «ie VovektiAU«, zu gründen, di« mit de,
>L« ltfihen Kolkepart« zwar nicht bricht, aber di« Berbindun-
«ach rechts unterhält . «« zu vechöten. daß die WLHlar -am
M Deutschr«ttionÄen »der zur Deulschvöltische« Part «!
Kbergehen. Di« Bereinigung « N riiSe streng »Mormle
Dolitik mit Bekämpfung de» Marxismus.

Am Samstag strdet eme varAanibilttzung der D« chch« >
Zkslkspartei statt.

Der Prozetz Zeiznec
Leipzig, 13. März. In dem Strafverfahren gegen de«

^Äheran sächsische« Mmsterpräsckenten Zeigner  vor de,
?tz. Strafkammer des Leipziger Landgerichts stehen fschz
MiktagWÄe zur Behandlung, in denen die StaatsamvM-
Mast den Angeklagt-en überführen zu können glaubt, wahren)
Ke in einer Reihe weiterer FM « dar Material zur lieber-
Mhrung Zeigners und seiner MttangeklaAten Msbiu«
«icht Kr ausreichend erachtet. Zeigner behauptet, er sei «i»
Werkzeug m den Händen des Möbius gewesen. (Es handelt
Ach bekanntlich um „Begnadigungen " durch Zeigner, nament-
«ch von Wucherern und Schiebern, wofür sich Zeigner hoch
NezaUen ließ.) Die Staatsanwaltschaft will dsn Beweis füh¬
ren , daß Zeigner sogar zugunsten eines Verurteilten die He«
Bchtscckten gefälscht hat.

Wehe de« Besiegle«!
BudüPefl, 13. März. Hier verlautet , die Pariser Ent-

Dhädigungskommissionverlange in einer Note an die unga¬
rische Regierung, daß ' sie sich unterschriftlich verpflichte, von
ft« Anleihe des LÄkerstunds keinen Teil zu militärischen
Rüstungen gsWn di« Nachbarstaaten zu verwenden u d
ferner für alle Zeiten zu verhindern, daß ein Mitglied des
Hauses Habsburg den ungarischen Thron besteige. Dir
Unterschrift der Regierung soll vom Parlament bestätigt
werden und Gsfitzesfsrm « halten. Ministerpräsident
Bethlen soll zur Erlangung der Anleihe die Forderung in
London unterzeichnet haben, sie begegnet aber in Ungarn
WtiM » Widerstand.

Der SchempsfchhmiWsel
Bnchvr?, 13. März . Die Hafenbehörden haben den!

Dampf« „Orduna " beschlagnahmt, der «. a. für 106 (03
Dollar Alkohol und andere Betäubungsmittel an Bord halt«
Der Dampf« wird solange feftgchMW. bis dgr "
i- ege« dq» Kapüch, beendet ist.

- >

Ehr»« ««ft R«s;la«d
Pökstist, 18. März . Die chinesische Mzivrmch P MMj

«e SoWzetregieru»- anZuerkeune« ««k« d« Vediusu«^
d-e MsnHsin vsn d̂ n ^

Kohest Thirm» «serkanllt wirft.

Württemberg

Her auf «kusr Htnterkreppr au» dem Rakhäur hinausgefahrt
und vor di« Stadt begleitet, wo sich dann spät« die Prügelei
sortfitzte. Di« Hcmpttät« d« Schlägerei wurden mit Geld¬
strafen von 75 bis 275 GM . und Gefängnisstrafen bl» zu
r Mairate« Leftrast. «

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 14 Mär » 1924.

Unser neuer Roman.
Wir beginnen morgen mtt dem neuen Roman

„Der Tanz ums goldene Kalb"
oon Erika Grupe -Lörcher . Der Roman führt UN« in eine
kleine R sidenz und schildert da« L den der Gesellschaft, wie
e« vor dem Kriege in dielen Kreisen oft war : alle« dreht sich
um Geld und Besitz, die Geselligkeit ist hohl und oberflächlich,
die Menschen sind ego'stisch, und nur auf d « Aeußerliche
bedacht. Sedr anschaulich schildert nun die Verfasserin, wie
ein junge« Mädchen auch in dies« Kreise kommt und in den
Strudel der Geselligkeit hu etngezogen wird, sie verliert sich
aber nicht darin , so, der« durch Enttäuschungen, die sie durch¬
wachen muh, st hl sie mit offe, en Augen all den hoh en Schein
und rettet sich in ein Hess re« Leben. Der sehr fesselnd ge¬
schriebene Roman endigt wtt den Worten „lieber alle« die Liede".

Jugendamt Nagold . Nach ärztlichen Feststellungen ist
auch i»! unserem Iugeubamlldeztik die Zahl der unterernährten,
rachitischen und tuber 'nlose esährdeten Kinder nicht klein und
stet« im Wachsen begriffen. Eine Uiuerbringung solche- Kmder
in aulwä tigen EihoiangSveimen und Solbädern ist im Hin
nl'ck auf die allgemeine F >nar -not nicht mehr möglich. M hr
al« l>t«her muß daber der örtlichen Erholungsfür
sorge  durch Abgabe von Solbädern u d Einrichtung von
I -st und Sonnenbädern Aufmerksamkeit geschenkt werden,
d -sondei« wertvoll ade- ist eine mir Ortswechsel verbundene
Erh -' langtfm orge daich N terbringung von Kindern in
Familien . E« ist möglich, Kinder au« unserem Gäubeztrk
an Wege de« Auriausche« für ewig - Wochen in den Schwarz-
-vaid und umgek hrl zr verbrt gen. Die Einwohnerschaft
der Bezirke Na oid und Herrevderg wird daher eriucht,
etwaige Pflegst llen in erster Li ie zu Gunsten erholung«-
bedürsttgki K - der untere: Jugendomtlb zirke zur Verfügung
zu st-llen. Di« H°rren Orripeistltchen und OrrSvorst-her
w rd n gebeten, Anmeldungen ans I igendamizu üderwilteln.

Dorsta«d»fitzung der Hand verksftammer Reutlingen.
Unter a, m Var »« de« La dl -g»ar,g>o d enn und Fia chner-
meister« Tübingen fand letzter Tage im R rchau« in
Nürtingen «ine S tz ng des Vorsta de« der Handwrikekammer
Reutlingen statt. Sy '-dtkus Ederhardt erstattete den Tä tg-
kettSderrchl . D<e mi> der Bau Wirtschaft  zusommesthäu-
gende Frage der G l b schoffuug wu de et- g' heud deiprochen.
Die Kamn er wird R chtlru ' - an die Ha dwerke organrsat'o>' en
tzinaurpeben, damit wert st >8 vom Banhandmerk selbst die¬
jenigen M ß ahmen erg rffen werden, welch? unter drn auzen-
vlick chen Ver äluaffen irgend einen Erfolg verspr-chen. —
H» sichtlichd>r Sle uerlerstnnqen  wurde vom B rstand nach
eingehende! E örierung beschlossn. bet den gesetzgebenden und
vermal'-ei din F klaren in R - ch ur d Land wt-^e Hot', dringend
oo-stell'g zn werden, daß bei der Steuerbemrffuag tn weiter-
gehendem M ß° als seither auf die wrrrschaflttche Lag? de«
H ndwe ks Rücksicht genomme. wt?d. N -uerdtnp« -st ek die
Gcbäudesteue>, die sich gege- über d--m kleineren G >chäst8-
n an . außerordentlich hart auswstkt. Die Bei- st mg de« Sieuer-
pfl chtmen unter B achiung sei- er Leistungrsähigkeit müsse im
Jiilerrff eine- stene ttchen G-rechtigkeit gefor ert w r en. —
Ein - Reitze Gesellenprüfung « und Leh lingrangele-
genbe  ten , sowie interne Fragen der Verwaltung  wurden
zur Erledigung gebrach!

Fristenablauf
für Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterbliebene.

' Allerlei

AVr ifte deutsche SkrdeatenPHs habe« die «Mktschen HmH-
Phulen im vorige« Jahr 100 060 Pfund Sterling gesandt.
Die Zahl d« »Werkstudenten", die die Mittel für bas Stu¬
dium ganz ob« teilweise durch Nebenarbeit erwerben müs¬
se« , betrug Ü4 000, das heitzt die Hälfte all« deutsche»
Studierenden.

Erue»« u»U des Rosensfturs « Dom». Der Regensburger!
Dom St . Peter , aus der Borkarolingerzeit stammend, bah«
fter Schlüssel im Stadtwappen , 1873 mit dem Bischgfsfch
abgebrannt , spät« wieder aufgedaut und 1839/60 nach Kö>
»er Muster vollendet, wird von dem bayerische« Landsdon»-
ibaumeift« Schmitz in Nürnberg , dem Wiederhersteller dev
Lorenz« und Sebald« Kirche in Nürnberg , jetzt ebenfalls!
wiederheraestellt. Im alten Regensburg« Domgarten wirfti
«in« Dombauhütte im alten gotischen Fachwerk bä« errichtet.
Wiele», was m den letzten Jahrzehnte » im Regensburger!
Dom geschaffen worden ist, wird heute vou »« «« fürsorg¬
lich«« DmekmatoPfle-ge gehütet.

Die böse Zell. Am 11- März meldet der Berlin« Polizei«
bericht 13 Selbstmorde.

AW Hinterlassung von 20 Millionen Franke » Schulde»
ist d« Bankier Simon  in Paris flüchtig gegangen. At!
den Leidtragenden gehören viele hohe Beamte. — Dev
Belgier Perl  wurde von einem Paris « Gerichtshof M
10 Jahren Gefängnis verurteilt , weil er während des Kriegs^
an die Deutschen Schützengrabenholz verkaufte, wobei er
86 Millionen Franken verdient habe.

Sturm . Aus Neuyork wird gemeldet, daß bei einem,
fürchterlichen Sturm , der Häuser einriß, etwa 100 Perionew
umgekornmen seien.

Schiffsunlergang. Der Dampfer San Diego ist bei KaS
Hatteras (Nordkarolma , Am.) gesunken. 26 Maua der Bo-,
fatzung sind ertrunken.

Unterschlagung. Bei der Darmstädker und Naklonalbcmk
in Hamburg sind bedeutende Unterschlagungen eines Bank¬
beamten seftgestellt worden. Der Schuldige wurde ver¬
haftet.

In einem Bankhaus m Augsburg  find bedeutende
Unterschleife durch Angestellte entdeckt worden, die Valuta¬
spekulationen machten. .

H a n de ! s n a chr i ch1 e n
vollarkurs . Berlin , 13. März . 4,2105 Bill . Mk . (nnv.). Ne » -

yvrk 1 Dollar 4,54. London 1 Pfd . Skerl. 18. Amsterdam 1 Guld..
1.66. Zürich 1 Franken 0,769 Bill . Mk.

Der französische Franken besserte sich wett« c» f 104L5 skr daS!
jpfunö Sterling und 23,75 für den Dollar.

Zur Stützung des französischen Franken haben amerikanische!
Banken eine Anleihe von 50 Millionen Dollar an die Bank vo«
Frankreich bewilligt.

Außer der amerikanischen erhält Frankreich von London eine
Anleihe von 5 Millionen Pfd . Sterling . Di« Anlechen sind zu
5,75 Prozenr zu verzinsen.

Die Ausprägung der AeichsfllbermLnzeu. Reichsrat und
Reichstagsausschutz haben den Gesetzentwurf zur Ausprägung von
.Silbermünzen ' im Gehalt von je der Halste Silber unp Kupfer
angenommen, wodurch sich der Münzgewinn des Reichs noch um
40 Prozent erhöht gegenüber der ursprünglichen Forderung , daß-,
nur ein Zehntel Kupfer zugesehk werden dürfe wie bei den früheren
SiLermünzen . Der Betrag der Ausprägung soll vorerst 5 Mark
auf den Kopf der Bevölkerung nicht übersteigen, er würde dem¬
nach etwas über 300 Millionen Mark sein. Eine Erhöhung des
Betrags , jedoch nicht über 10 Mark auf den Kops, darf nur mit
Genehmigung des Reichsrats und des Reichskagsausschusses ein-
treken. Besonders wichtig ist die Bestimmung, dah die neuen SiK-
hermünzkn nur in dem Matz in den Verkehr gebracht werde»
dürfen, indem Papierscheine aus dem Verkehr zurückgezogenwer¬
den, wodurch einer neuen Inflation noch Möglichkeit vorgebeugk
wird. Diese Bestimmung ist infolge des Einspruchs der Renten-
dank gegen die Silherausprägung irr das Gesetz ausgenomme«-
worden.

Stuttgart , 13. März . 7 0. Geburtstag.  Dsr Senior
fter Stuttgarter evangelischen Geistlichkeit, Stadtpfarrer
Alfred Pliening  er , seit 1894 an der Johanneskirche,
Hann am nächsten Sonntag seinen 70. Geburtstag feiern. Er
-erfreut sich noch voll« Kraft und Rüstigkeit.

«ft

Gmünd, 13. März . Tollwut.  Im hiesigen Obercnnts-
Kezirk sind 10 Fälle von Tollwut festgestellt.

Oberkochen, OA. Aalen, 13. März . Wunderbar»
Rettung.  Das vierjährige Söhnchen des Mühlebesitzers
Kaspar Sch« « fiel im Haus den 12 Meter hohen Aufzug
^Schacht) hinab und zwar auf den Kopf. Außer ein« klei¬
nen Wunde am Hinterkopf erlitt das Kind keinen weiteren
Schaden. Bald darauf jprang es wieder munter herum, als
ob nichts geschehen.

Künzetsau, 13. März. Dom Abbau verschont.
Dem „Kocher- und Jagstboten " zufolge soll die Aufteilung
des Osteramts vorerst noch nicht in Frage stehen. Auch üb«
die Aufhebung des hiesigen Lehrerseminars wird « st im
nächsten Jahr die Entscheidung fallen.

Freudenstadt, 13. März . Erschöpft.  Bei der Pump¬
station bei Zwieselberg wurde ein unbekannter Mann er¬
schöpft und erstarrt gefunden. Er wurde ins Krankenhaus
gebracht, « dürfte aber kaum zu retten sein.

Walds« , 13. März . Des Kindes Schutzengel.
Das 5jährige Töchterchen von Bärenwirt Fluhr fiel von der
5 Meter hohen Veranda des Bauwerkmeisters Kerle in den
Hofraum. Das Kind erlitt ab« nur leichte Verletzungen.

FriHrich»h«Hen, 13. März . Unglücks fall.  Beim
Fallen eines Baumes wurde dem in den zwanziger Jahren
stehenden Holzarbeit« Josef Buch« von Löwenthal durch
oen stürzenden Baum das Genick gebrochen.

hangen , 13. März . Hie Balingen , hie Ebin¬
gen . Am Sonntag , den 2. September v. I . abends kam
^ "ordern Bahnhof Balingen zwischen jungen Burschen
E Ebingen und Balingen zu «in« allgemeinen großen
Schlagerei. Als nachher die Ebing« aus der Polizeiwache
Anzeige erstattet« :, kamen etwa 15 Balinger Burschen dort¬
hin und verlangten die Auslieferung der Ebing« . Die Ba¬
uns« wurden aus der Volizeiwack>e vernieten und di« Ebiit-

Der Zeinra -o«!bavd d ui 'cd«" K le^sbelchäd gtcr und Krie¬
gei hmtekdttebm er i-'«itmli : N ch§ 1>1 c-er R^ ckSverso gurigS-

esttz-4 t' der Fassung vom 30 Zant 1923 laufe dre Fristen
für A' t-a st -llu g auf Uebergung« eld (§ 32). aul Eir>rn-
r-mtt (8 49>, ui Veisorqung du-.ch den Beschädig°-n selbii(852)
und au - Ve soigu g lü die Huuerbli -beneu (8 54) am 3i.
Mäiz 1924 ad. E -emo müff-n A sprüche aus Berso-gung
vor dem l . Ap i 1924 mstellt weror», ioweit du ch ii Av¬
il, derung des RVG . >cin RechlSarispiüche erttstauden sind
(hierunter ist vrs. ndeiS die Fiauenzulage für Schwerbeichä-
vigie, sowie tue W»1stnb»ihilst, W iwe rente usm. zu ve,stehen).
T»e Anträge müssen in>« halb deS MouatS März am zweck
mäßigsten bei den V-rsorgungSbehörden eingereicht werden.

Me Reichsrichkzahl für Lebenshaltungskosten (Ernäh¬
rung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) be¬
läuft sich für den 10. März 1924 auf das 1,36-Billionenfache
der Vorkriegszeit. Sie ist gegenüber der Borwoche unver¬
ändert geblieben.

Die aus den Stichtag des 11. März berechnete Groß¬
handelsziffer  ergibt gegenüber dem Stand vom
4. März (118,7) eine geringe Steigerung um 0,9 auf 119,8.
Bon den Hauptgruppen stiegen zunächst Lebensmittel um
1,2 auf 105,4 (104,13). Die Gruppe Getreide und Kartof¬
feln blieb mit 83,6 nahezu unverändert , ebenso die Gruppe
Kohlen und Eisen mit 137,7. Industriestoffe stiegen um 0,75
auf 107,5 (106,8) und Einfuhrwaren um 1,9 Prozent auf
L81,6 (178,2).

Me Ersahpflichk der Eisenbahn. Nach einem Urteil des
Osterlandesgerichts Stuttgart hat die Eisenbahn für Verlust
oder Minderung des Guts nicht bloß den Papiermarkbetrag
bes Guts im Zeitpunkt der Abfindung zu ersetzen, sondern
den im Zeitpunkt der Versendung geltenden aufzuwcrten,
wenn inzwischen das Geld eine Wertverminderung erfahren
hat. Dies gilt, auch wenn der Gutsverluft nicht durch grobe
Fahrlässigkeit oder Vorsatz (Diebstahl usw.) herbeigeführt
worden ist.

Vom Lehrerberuf. Infolge der Berufsüberfüllung und
des Abbaus sind die Anmeldungen ru den drei katholischen
Lehrerseminaren Württembergs Heu« so schwach, daß nur
on einem Seminar (voraussichtlich in Saulgau ) Unter-
xichtskurs «chgehalten wird.

Reiche Erdölausbeute . Me Tochtergesellschaft der Deutsche»«
Erdöl A.-G. hat in der Gegend von Celle (Hannover) bei einer-
Bohrung von 750 Meter Tiefe eine tägliche Ausbeute von etwa.
300 000 Kilo gewonnen. Diese Ausbeute ist größer als Lfi gesaull«
Lbr ge deutsche Ausbeute.

Geldmarkt . 1 v. Tausend für kägltcheS Geld.

, Stuttgart « Börse, 13. März . Die leichte Befestigung de«
Marktes setzte sich heute fort im Zusammenhang mit der festere»
Haltung des französischen Franken . Das Angebot war nur gering:
die Kurse konnten mäßige Erhöhungen erzielen. Auch der Markk
der Festverzinslichen  trug eine freundlichere Stimmung zur.
Schau . Auf dem Aktienmarkt  konnten sich von den Ban k-
vktien  Vereinsbank auf 4,1 und von den Brauereiwerte »!
Wulle auf 9,5 befestigen, während die übrigen Werte dieser Märkte,
unverändert M den letzten Kursen gesucht blieben. Der Markt d«
Metallakkien  lag uneinheitlich. Während einerseits Fein¬
mechanik, llunghans und Württ . Mekallwaren anziehen konnte»,
-schwächten sich Hohn« , Andr . Koch und junge Metall - und Lackier-
Ivaren Ludwigsburg weiterhin leicht ab. Maschinenwerte
lagen durchweg ein« Kleinigkeit freundlicher. Eine Ausnahme mach¬
ten hier nur Neckarsulmer, die auch heute wieder im Kurs nach¬
gaben. Daimler 4,25, Eßlingen 9, Weingarten 20. Die Textik-
akkien  figen durchschnittlich gut behauptet. Kattun 105 G„ Lei-
ueniirdnstrie 44 G., Bietigheim 50 G„ Ilnkerhausen 60 G. Auf dem
Markt der Verlagsaktlen  zeigte sich für Deutsche Verla-
«ge Nachfrage und es konnten dieselben aus 29 anziehen. Ilniou
unverändert 12 G. Nahrungsmitkelwerke  lagen zum TeS
schwächer. So gaben u. a. Knorr auf 7,1, Salzwerk Heilbronn auf
kl nach. Bei den übrigen Merken  überwogen die Kurs-
ierhöhungen. Als etwas fester sind Bad . Anilin mit 19.5, Bamberg«
Mälzerei mit 10. Zementwerk Heidelberg mit 15,25, Sekt Wochen¬
heim mit 16,5, Germania mit 13,8 und Ziegelwerke Ludwigsbur-
piit 11,25 zu nennen. Unverändert und gut behauptet waren Maas-
Heim« Oel 40, Schleppschiffahrt 9 G^ Köln-Rotkweil 10,8.

Württ . Vereinsbank.
ra «beSprodukkenbörse Stuttgart E. B „ 13. März . Verkehr ?»
ruhig« Haltung bei ziemlich unveränderten Preisen : Weize»
20.50 (10. März 20—20.25), Sommergerste 21.50- 22 (21.7S

>b's 22.25), Roggen 17.25—17.50 (17.25—17.50), Hafer 14.25—14.78
js14.25- 14.75), Weizenmehl Rr . 0 29.25- 30 (29.25—3th, Brokmehl
M 25—27 (26.50- 27), Kleie 9.25—10 (9.25- 10), Wiesenhen 8.50
bis 9 (8.50- 9). Klosheu 9—10 (9—Ich. Stroh örahtgepretzt 5LO- S
l5 .50- H.

Mannheim« Proftuktenbörs«, IS. März. Kaufneigung Infolge
ft« rückgängigen amerikanischen Kurs« sehr eingeschränkt. Eft
»ostet« tk M Ktz« hohn trei Momabei» : Weisen NL —1L.5Y:



»os ' än ». ?Y.2S—LI , 16.2S—16.75 . Gerste rv .? S—21.7B.
Gn ' er 18—1«, Mars 20.2"- 20.50, Weizenmehl Spezial 0 26B0
Dis 28, Roggenmehl 24.50, Weizerrkleie 16 25.

Berit ««» Getretöeprene , 13. März . Weizen märk . 18.26—18.86.
»p -aen IS—13.70, Braunste 16.56—18.80, Hafer 11.« —12.20.
M -izenm -hl 24.50—26.70, Rosgemnehl 20.75—23. Kleie 8^ 0 H8
U^ ü. Laos 300.

Markte
Skrrttgark , 13. März . S ch l a ch t v i e h m a r k k. Dem Dsti^

^rc. -iagmarkt am Bieh - und Schiachthof waren zugefuhrt . 11-9
l0cy !en, 31 Bullen , 140 Iungbuilen , 111 Äingrinder . 50 Kühe (un- ,
verkauft 2»), 421 Kälber . 470 Schweine , 15 Schafe . Erlös aus ^
I Pfund Lebendgewicht m Eoidpfg : Ochsen 1. 3i —40 (letztes
Markt : 37- 40), 2. 25- 34 (unv .). Bullen 1. M —33 (unv .) 2. 2S
dis 28 (unv ), Iungrinder 1. 40—43 (unv .), 2. 34—38 (unv .), 3. - N
jbis 32 (unv .), Kühe 1. 28—33 (unv .), 2. 18- 25 (IS —25). 3. 12— ^
runv .), Kälber 1. 53—5« (55—57), 2. 47 —̂51 (50—53), 3- 35
138—46 ), Schweine I . 69—71 (70 —72), 2. 64—68 (65—tV), 3.
8>is 82 (unv .). Verlauf des Marktes : langsam , lieberfland.

Mannheimer Schlachtviehmarkt . 13. März . Der Austrieb be-
«trug und es wurden für die 50 Kilo gehandelt : 86 Kälber 4 .̂—5Ä
M Schweine 58—72, 820 Ferkel und Läufer das Stück 12—37.
fK 'dermarkt langsam geräumt , am Schweinemarnt verblieb
Ac 'oerstanü.

Oberndorf . 13. März . Marktbericht.  Zufuhr : 3 Farren^
SO Ochsen, 62 Kühe , 61 K:. 'binnen und 102 Stück Jungvieh . B -S
-a, ,' angs flauem , später n, . hr lebhaftem Handel wurden bezahl«
f : c I Paar Zugstlere 780—SVO, für trächtige Kühe und Kalbinnew
42 >'—600 jährige Rinder 150—220, halbjährige SO—120 t̂t . Dem
iS . ' weinemarkt waren 154 Milchschweine zrrgeführk, die fast alir-
»erkauft wurden zum Preis von .50 —70 «K pro Paar . Auf dem«
(Pserdemarkt waren 20 meist ältere Arbeitspferde fellgehalten,
hvovon etliche um 800—1150 -K pro Stück verkauft wurden.

Schweinemärlile . Biberach:  Läujer 40—70 -1(, Milch-
kckweine 20- 30 °<l d. St . — Tekt na na:  Ferkel 23—30 -K,

L u' rr 35 - 40 — E szl i ng e n : Milchsü . - üue 30 - 45 -A, Läu¬
fer 50- 75 -4L d. St.

Wangen i. A -, ( 3. März . Der Pferdcmarkk  war una^
mein zahlreich besucht. Weit über 700 Pferde waren in den E >
s lungen untergebracht . Bezahlt wurden in geringer Ouäi .trv
1 zu 10« -K, in mittlerer bis zu 1500 -4l und m guter bi^
L >0 -K und darüber . Die Geldknappheit beeinträchtigte de«
< ldel sehr.

Fruchtmärkke . Bi be rach : Weizen 12 Roggen lt
Gcrite 11— 12 --tt. Hafer 8—10 -tl d. Ztr . — L e u t k i r ch : Wn-
^gen 25 -4t. Gerste 22.60—23.20, Haber 17.20- 19 oll d. Dztr.

Stuttgart . 13. März . Grotzmarkk.  Me Zu ' uhr schöner
Mare war genügend und fand zu etwas erhöhten Preisen scylann-
weg Absatz . Tafeläpfel 15—24, Edeläpfel 24—32 d. Pfd -, Krank
8 - 10, Rotkraut 12—15, Köhl 20—25, Winkerköhl 10 - 15, Zwie¬
bln 10—20, Rote Rüben 10—12, Gelbe Rüben 8—10, Bodens
kchlraben 3—5, Schwarzwurzeln 40—60 Pfg . ü. Pfd . Rettiche
3—10, Sellerie 10- 40 d. St . Reue Maltakartoffeln 50. — Land-
Lutter 2- 2.10, Tafelbutter 2- 2.40, holländische 2.70, Butter-
schmalz 2. amerik . Schmalz 74- 80, dänisches 90—95, Margarine
60 —85 Kokosfett 56—58, Speck 1.20, Speiseöl 1.20 d. L. Emmen-
talerkäse 1.80—2.20, Schweizer 1.70, Rahmkäse 1.40- 1.80. Frische
Eier , auch ausländische , 12—13 d. St . Kartoffeln 6 Pfg . d. Pfd.

Rotzberg OA . Waldsee , 13. März . Holzverkauf.  Beim
lebten Holzverkauf scheinen die Käufer von einer wahren Steige¬
rungswut befallen gewesen zu sein. Holz , das von der Herrschafk
zu 9 und 11 -K angeschlagen war , wurde bis auf 17 und 18
gesteigert . Das Volk hat sich wahrlich Las teure Holz selbst zu-
zc schreiben.

AuS Baden , 13. März . DerMarkgräfler.  Bei der Wsin-
versteigerung des Markgräflicher Winzervereins in Auggen
setzte der 1923er Wein mit 140 °4t ein und ging bis auf 184, 180.
190 und 200 -4t, um schließlich den Rekordpreis von 250 -4t pro
Hektoliter zu erklimmen . Der höchste Preis für 1922er Wein war
dagegen 108 °/t. -

Devisenkurse in Billionen
12 März 13 Mä rz

Geld Brief Geld Brief
Holland 100 Guld. 156,11 157,89 156 86 157.'' 1
Belgion 100 Fr. 14,36 14,44 15 - 6 15 34
üioiwegen 100 Kr. 56,56 56,84 56,76 57 .04
Dänemark 100 Kr. 64,84 65 16 65.34 65 58
Schweden 100 Kr. 110,22 110,78 110 .72 111 .23
Italien 100 Lira 17,76 17,84 17,96 18., '4
London Pfd . Sterl. 18,005 18,09' 18,105 18,195
R uysrk I Dollar 4,19 4.21 4.19 4.21
Aaris 100 Fr. 16 66 ld, ? 4 18.10 18 .20
Schweiz 100 <zr. 72,42 72,78 72,82 7313
Spanien 100 Peseta 51,67 51,98 52,87 58 .13
N.-Oefler. lov OVO Kr. 6,08 6,12 6,08 6.12
Prag 100 Kr. 12,21 12,29 12.21 12,29
Ungarn IM Mi Kr. 5,78 5.82 5 .58' 5 62
Argentinien 1 Peso 1,425 1,435 1,415 1.425
Tokio 1 Ren 1.855 1.865 1.815 1,823
öanzig 100 D. Eulü. 72.02 72,38 71.41 72. 79

Das Wetter
Der Hochdruck im Nordosten hat sich noch verstärk ?. Für SkwSK

tag ist Fortsetzung des trockenen , nachts frostiges , tagsüber weniges
kalten Wetters zu erwarten . '

fast in fester Form sind d»e Sapttta-
BonbonS , dar praktische kl ästig wir-

^ lende , wohlschmeckendeHustenmittel.
« In allen Apotheken erhältlich , stets

vorrätig : Apotheke Naaoid usw . Sa-
gittawerk G .m.bH München SW . 2

Eine 36 Wochen trächtige 840

unter zwei die Wahl , eine mit
dem zweiten und eine wit dem

vielten Kalb , setzt aus Samstag nachmittag dem
Veikaus aus Emmingen , Gust . Vulmer.

Et e 23 Wochen trächtige
(4  k ' lb) tst gegen

AH.UY iStück Schlachtvieh
zu vertausche».
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Auftrag zu verkaufen
Karl Hölzle, Sattlerei

ui d Topeziergeschäft.

3 >W
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ZMM»
setzt vom Sonntag an
dem Verkauf au ».

Fischmehle Nadler
837 Rohrdors.
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Die Preise haben angezogen —

Unsere Preise find nach wie vor billig!
Reis fste. Sorten Pfd. 2V 24 25 ^ p. Pfd.
Salatöl — fst. Repsöl. Ltr. SV Is Sesamöl Ltr. nur 1.1V»
Brette Nudeln Psd. 30 /H, bei mehr viel billiger,
Suppennudel« und Makkaroni äußerst billig,
Waschseife (Harru. Rößler) 2VV Ar Stück nur 20 H

bei 5 Stück nur 95
Gefichtsfeife 7 Stück ä 8V gr nur 1.—,
Schmierseife, Seifenpulver , Perfil usw. äußerst billig,
Marmeladen : sst.Zwetschgen Psd. nur 52 ^, 4-Frucht Pfd. nur 45 ^

— gar. mit Zucker—
Kaffee, Tee, Schokolade, Gemüsekonserven, olv. Weine,

immer noch zu den bekannten billigen Preisen unserer früheren Angebote l

Deckt« Sie sich rechtzeitig ei«
«ud brachte« Sir vorher«usere Kreise  i « de« Zchallfensteru!

liö « ell - I»rogerie Kedr . Senr
848 Zs» -xalck nn <t

Bestellen Sie sofort

bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.

liWMMber

8t«Wel M Lrt
8vlLi »VLL8t « i »r8

K . W . ^ aisei ', kuvkkanälung , I^sgoll !.

IMäk-kiilM
mit Kro88 «ltt 8vdiLi11doKtzü

8ommvk 1824

v° „ s, !e m ä ° , ckllillllSlllllMS Alm.

Nagold.
U.

IMktzelsuWe

MetzelsuM
Gasthaus

zum Ochsen.

lll elllksoker bis dv8tvr
Lllsküßraag. vdvll80

8r8 » 1rteUv
vmvUvdlt «-«

ke. Mtber . isM
Vdrmllvder. Ivl . 141.

Gesucht wird ein

nicht über 18 Jahre bei
guier Behandlung und
Bezahlung per sofort.

Franz Hodapp
zu den 3 Mohren

»» Pforzheim
Entinaerstr . 37 , T ' l. 933.

L ls. r» .
in dauerhaftem Ein¬
band mit Noten bei
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vis 2 »ituugs -Lsktuills
ist äie reirkunxs-
Vo 11sts  Ullä billixots
>.rt äsr ^Vvrbung , vsit
sie bsuedtst virä , resvll
äsr Vsser in Rübe ist
uuä 2sit äukür d»1.

mills WM-
Mick WIN »»»«!
garantiert rein überseeisch,
in 50, 100 u . 500 Or .-Pkg.
Die Ware ist eimvandfiei
u . wird bei Nichtgefaüen an¬
standskost zurückgenommen,
krodiclmitt vsbmöö pr. kill. üli. I.SÜ
«Ille! „ Xiegliils„ „ „ r.IIO
kein „ .. „ 2.S»
versendet von 5 Pfd . an
franko Nachnahme od . geg.
vorherige Kasse. 826
Otto kllkk jr.. sgdsillsbkilc
Lracksal 1. S . blr. 68

1911

Samstag 13. 3. 24
abends 8 Uhr Anker
Seaeralllttfanilülung
bei der die Tagesordng.
bekanntgegeben wird,
ssr Der Vo,stand.

Gefunden
wurde ein

Geldtäschchen
mit Inhalt . »»»

Abzuholen gegen Etn-
rückunasaebühr bei

Karl Raufer,
Metzaeimeister , Bb »b?str.

K-Ködsie, klisgoil!
««» kernspr . 126.

Entlausen
ist mir mein schwarzer

Dackel
auf den Namen „Seppel"
gehend . 827

Abzugeben im
E 'ektrizitütswrk.

Buchen » u. Nadel»
Brennholz

für meine Detmlae-
sckäste zu kaufen

gesucht.
Wilhelm Layher,
Glvrnsbach-Würli
Te e'. Güglt , gei 20

Kröte M
abend8 Ahr

Sesmt-
vrode.


	[Seite 261]
	[Seite 262]
	[Seite 263]
	[Seite 264]

